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Einleitung & Ziele

Mein Name ist Josef Mercak. Seit über 20 Jahren begeistere ich mich für das Sammeln historischer Gegenstände aus dem 1. Weltkrieg und der Zeit davor. Uniformen, Stahlhelme,.. - nie hatte ich zu 100% das Gefühl, ein wirklich übersichtliches und für mich überschaubares Sammelgebiet gewählt zu haben.

Dies änderte sich, als ich bei einem Händler in Belgien meine erste deutsche Gasmaske erwarb - eine Gasmaske 17, die sogenannte Ledermaske, „Lederschutzmaske“. Fortan fasziniert von den Details und Unterschieden bei Masken, Filtern und Behältern, baute ich meine Sammlung deutscher Gasmasken und ihrer Varianten weiter aus und studiere seither das Thema akribisch und mit Herzblut.

Dazu gehört auch die Durchsicht der vorhandenen Literatur, wie beispielsweise „Der Gaskrieg im Ersten Weltkrieg“… von Rossi et al. 2021 oder der Abschnitt über den Gaskrieg in „A Photographic Journey of Uniforms and Equipment Through the 20th Century, Volume 5“… von JohanS 2023 - beides unverzichtbare Lektüre für den gewissenhaften Sammler und beeindruckende Werke für sich! Nicht zu vergessen die wertvollen Inhalten und hilfreichen Fotos von Gasmasken und Zubehör in Michael Baldwins „Feldzug“-Bänden sowie den umfangreichen Informationen zur Gaskriegsführung, die unter www.guerredesgaz.fr auffindbar sind.

Mit dieser fotografischen Dokumentation möchte ich meinen (ersten) Beitrag leisten, um Sammler bei ihrer Recherche zu deutschen Gasmasken aus dem Ersten Weltkrieg zu unterstützen. Neben der Hervorhebung der wichtigsten Unterschiede stelle ich hochwertiges Fotomaterial von Originalstücken zur Verfügung.

Weiterhin:

	 Keine detaillierten Beschreibungen der Gaskriegsführung oder der historischen Ereignisse - diese Themen werden bereits umfassend in hervorragender Fachliteratur und im Internet behandelt.


	 Fokus auf einfache Texte und ein schnelles Verständnis für die wesentlichen Merkmale der Gummimaske, d.h. von Linienmaske sowie von 1. und 2. Typ der Rahmenmaske, herstellen.


Dieser Band erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 90% der hier gezeigten Masken und Ausrüstungsgegenstände stammen aus meiner eigenen Sammlung und auf über 80 Seiten wird in Wort & Bild auf die Varianten von 1915-1917 der “Gummimaske” im deutschen Kaiserreich eingegangen.

In den letzten Kapiteln des Bandes werden zudem seltene Exponante ab 1917 (Büchsen aus Holz, Zweischichtfilter etc.) vorgestellt, zudem darf ein kurzer Abschnitt zur Gasmaske 17 / Ledermaske nicht fehlen.

DANKE in diesem Zuge an Thomas Herodek, der mir zur Vervollständigung & Aufwertung des Bandes Fotos von weiteren, seltenen Exponanten aus dem Gaskrieg zur Verfügung gestellt hat.

DANKE an alle internationalen Sammlerfreunde, die mir kontinuierlich neue Informationen bereitstellen und mir es erst ermöglicht haben, das ein oder andere seltene Exponat überhaupt in die Sammlung zu bekommen.




Bezeichnungen 

Sowohl in der Fachliteratur zu Gasmasken als auch in Sammlerforen bin ich auf eine Reihe widersprüchlicher Beschreibungen der deutschen Gummimaske aus den Jahren 1915 bis 1917 gestoßen, insbesondere hinsichtlich der Verwendung der Begriffe „Bandmaske“ und „Linienmaske“.

In Sammlerdiskussionen wird der früheste Typ der Gummimaske oft als „Linienmaske“ mit einem nicht abnehmbaren Filter beschrieben, gefolgt von der ersten Gummimaske, die mit einer aufschraubbaren Filterpatrone ausgestattet war, der sogenannten „Bandmaske“.

Meinen Recherchen zufolge ist die Situation jedoch genau umgekehrt. Die Linienmaske ist zweifellos die erste Version einer Gummimaske mit abschraubbarer Filterpatrone, und genau diesen Typ werde ich in den ersten Kapiteln dieses Bandes untersuchen.

Die früheste Version der Gummimaske mit fest eingebauter Filterpatrone ist keinem der Sammler, mit denen ich gesprochen habe, als heute noch erhaltenes Realexemplar bekannt. Nach Angaben der Fachseite www.guerredesgaz.fr tauchte dieses Modell irgendwann zwischen September und Oktober 1915 auf, und seine „Filterpatrone bestand aus einer kegelstumpfförmigen Eisenbox mit einem einzigen Loch an der Unterseite“. Rossi et al. 2021, S. 71 merken ferner an, dass dieses System im Wesentlichen ein Prototyp blieb und nie an die Truppe ausgegeben wurde - oder, meiner Ansicht nach, nur für einen sehr kurzen Zeitraum.

Mir ist nicht bekannt, dass der Begriff “Bandmaske” offiziell dokumentiert ist, wohl aber der Begriff der “Linienmaske”: im offiziellen Rundschreiben vom 24.3.1917 heißt es, dass die “Linearmaske” an der Front nicht mehr zu verwenden ist, da sie im Gegensatz zu den neuen Rahmenmasken keinen Schutz gegen Phosgen bietet (wie auf S.71 bei Rossi et al. 2021 beschrieben und im späteren Rundschreiben des Kriegsministeriums vom 13.04.1917 auf “Linienmaske” geändert). Was ebenfalls die These stützt, dass die Linienmaske eben der Typ von Maske ist, bei der sich die Filterpatrone abschrauben lässt und die weit bis 1917 im Einsatz war ...

In Anlehnung an die von Rossi et al. 2021 verwendete Nomenklatur werde ich daher in diesem Band folgende Typen unterscheiden:

	 Gummimaske Typ 1: Gasmaske 15 (Linienmaske) ab September/Oktober 1915


	 Gummimaske Typ 2: Gasmaske 16 (Rahmenmaske, frühes Modell mit glatten Tragebändern), ab Frühjahr 1916


	 Gummimaske Typ 3: Gasmaske 16 (Rahmenmaske, spätes Modell mit Spiralbändern), frühestens ab Spätsommer bis Herbst 1916


	 Gasmaske 17 - Ledermaske, Lederschutzmaske, frühestens ab Juni bis Sommer 1917


Zusätzlich existiert das Modell der Linienmaske mit einem zusätzlichen Spiralband zur Verbesserung der Passform, vgl. hier Rossi et. al. 2021, S.88: Am 09.04.1917 hiess es im Rundschreiben des Kriegsministeriums: „Es ist bei dem heutigen Stand der Maskenanlieferung nicht möglich, von den Masken mit Liniendichtung [ = Linienmasken] abzusehen (..) ... werden alle Masken mit Liniendichtung mit einem Stirnwirbelband versehen.“

Gleichzeitig ist dieser Runderlass des Kriegsministeriums ein weiterer Beweis dafür, dass Linienmasken auch in den späteren Kriegsjahren im Einsatz waren, hier natürlich in Kombination mit modernen Filtern und ggf. auch in späteren Büchsenmodellen inliegend, was auch Realstücke in diesem Band beweisen.

Auf die Frage, bis wann genau die letzten Linienmasken produziert worden sind, werde ich später nochmal eingehen.

Die Gummimaske bestand aus einem feinen und wasserdichten Leinentuch, das auf der Innenseite mit Gummi beschichtet war und somit die Undurchlässigkeit für Gase sicherstellte (aus diesem Grund die Bezeichnung “Gummimaske” - inbesondere im französisch-sprachigen Raum ist der Begriff unter Sammlern auf Flohmärkten, Börsen etc. weit verbreitet und allgegenwärtig).


[image: ]

Überblick über verschiedene Typen der Gummimaske und diverse Gasschutzausrüstung wie etwa die Segeltuchtasche M16 (ganz rechts oben) oder die spätere Stofftasche für den Ersatzfilter (ganz links unten).





Gasmaske 15 - Linienmaske

Stand Mai 2026 umfasst meine Sammlung derzeit fünf Linienmasken in gutem bis sehr gutem Zustand, eine Maske in gebrauchtem Zustand und eine Maske, die ich durch sorgfältige Restaurierung „retten“ konnte. Alle weisen die typischen Erkennungsmerkmale von Linienmasken auf, nämlich:

	 den breiten Stoffstreifen an der Stirn (vergleiche hierzu die Form der Gasmaske 16!)


	 den Mundring von 10 cm Durchmesser (vergleiche 8 cm bei der Gasmaske 16!)


	 auf beiden Seiten der typische “Rahmen - Stempel”


	 das sehr dünne Material (heute noch erhaltene Linienmasken haben definitiv häufiger Löcher oder Risse als die späteren Rahmenmasken, bei denen das Material deutlich stabiler ist)



[image: ]

4 Linienmasken mit den dazugehörigen Filtern. Man sieht den breiten Stoffstreifen an der Stirn und die Rahmen- Stempel links und rechts.


Die meisten Linienmasken, die ich in Büchern, Internet, auf Börsen etc. gesehen habe sind aus gelblichem und sehr dünnem Material (wasserdichter Stoff, gummiertes Gewebe), viele tragen kleine Löchlein oder Risse und sind deutlich fragiler als die Nachfolgemodelle. Bei ungünstigen Lagerungsbedingungen und falscher Handhabung kann eine Linienmaske derart brüchig und das Material fast schon so pöros sein, dass sie sich bei unsachgemäßer Bewegung weiter auflöst. Nicht zu vergessen die Materialermüdung nach über 110 Jahren Alter....

Die Sichtscheiben aus Zelluloid/Acetylcellulose sind in einem Metallrahmen eingefasst und können nicht gewechselt werden. Linienmasken gab es in drei Größen, Größe 1 (ca 10%), Größe 2 (ca. 75%) und Größe 3 (ca. 15%). Das Band zum Umhängen um den Hals ist ca. 90cm lang, ich habe mittlerweile festgestellt dass dieses oft fehlt bzw. von den Soldaten abgeschnitten worden ist und in verschiedenen Farbtönen(Hellbraun, Dunkelblau, helles Blau..) existiert.

Die Tragebänder bestanden aus einem elastischen und einem nicht elastischen Teil und werden hinter dem Nacken miteinander verbunden. Das Material der Riemen ist noch sehr dünn und deutlich anfälliger für Brüche, Risse usw. als bei den späteren Tragesystemen der Rahmenmaske. Ich habe sowohl schwarze als auch ocker- bis olivgrüne Trageriemen gesehen. Bislang ist es mir nicht gelungen, die Farben eindeutig den beiden einzigen Herstellern der Linienmasken, Dräger und Auergesellschaft, oder dem Herstellungsdatum zuzuordnen. Bei zwei Masken der Auergesellschaft habe ich neben den üblicheren braunen bis olivfarbenen Riemen auch schwarze Tragebänder gesehen. Meine Liniengasmaske von Dräger (siehe Kapitel „Übergangsmodell“ oder typisch Dräger?) hat ebenfalls schwarze Bänder (elastischer Teil).


[image: ]

Und hier „gebrauchsfertig“ mit Filter, 7 Linienmasken/ Gasmasken 15. Beachten Sie die Maske oben rechts: Die ursprünglichen klaren Sichtscheiben haben nach etlichen Einwirkung von Licht, Gas … eine heute fast rötliche bis orangefarbene Tönung.



[image: ]

Das Material dieser schönen Linienmaske wirkt gelblich und ist zudem sehr dünnwandig. Die Rahmenmasken hingegen sind in der Regel dickwandiger und oft dunkler, wobei ihr Farbton von feldgrau über olivgrün bis hin zu bräunlich reicht.
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Links die Rahmenmaske mit Y-Band an der Stirn (zwei nicht elastische Stoffbänder, die durch ein elastisches Band verbunden sind); rechts die Gasmaske 15 ohne zusätzliches Y-Band.
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Befestigung des Y-Bandes an der Stirnseite der Rahmenmaske.
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Beachten Sie den breiten Stirnrahmen der Linienmaske unten; oben ist eine Rahmenmaske aus einer frühen Produktionsserie abgebildet. Hier ist der Abstand zwischen dem Metallrahmen und dem oberen Rand der Maske deutlich geringer. Die Rahmenmaske weist zudem links und rechts sehr ausgeprägte „Wischfalten“ auf, in die der Soldat seinen Finger stecken konnte, um Kondenswasser von der Innenseite der Gläser abzuwischen (= Wischfalten).



[image: ]

Unterschiedliche Durchmesser des Mundrings: links die Linienmaske mit 10 cm, rechts die Rahmenmaske mit 8 cm. Das Gewinde zum Aufschrauben des Filters ist jedoch bei der Linien- und der Rahmenmaske identisch und passt für alle dt. Filtermodelle.



[image: ]

Mundringe von Linienmasken mit Gewinde: 10 cm Durchmesser der Platte und sehr imposant im Erscheinungsbild.
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Während die Maske in der Mitte noch recht klare Gläser hat, sind die Sichtscheiben der oberen Maske deutlich eingetrübt (nahezu schwarz) und die der unteren Maske weisen einen gelblichen Schimmer auf. Sammler vermuten, dass die Trübung mit dem Mischungsverhältnis der Inhaltsstoffe bei der Herstellung und der Intensität der Lichteinwirkung im Laufe der Zeit zusammenhängen könnte.





Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß §44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026 J. Mercak

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg
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